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fläche mit der Tangente an die obere Säulenperipherie zufammenfällt, ill: mit dem Fries beinahe gleich

hoch; der Abacus mit der Tropfenregula if’t durch eine befonders aufgelegte Kamiesgliederung, an der lich

noch Spuren von Herzlaub erkennen laffen, erfetzt. Der Fries beiteht aus langgeftreckten Platten, in die

Falze zur Aufnahme der Triglyplien eingehauen find; letztere fehlen jetzt, find wohl herabgefallen, da

ihnen durch das Abwittern der vorkragenden Gefimstheile der nöthige Halt entzogen wurde. Die Tri-

glyphen waren fchmal, die Metopen ohne plaitifchen Schmuck, aber mit einem Kopfband verfehen (deiTen

Exiftenz von Einigen unbegreiflicher Weife geleugnet wird); das Kranzgefimfe befiand der Höhe nach aus

zwei kräftigen, über einander gefchichteten Platten, deren urfprüngliche Form nicht mehr zu erkennen ill.

Ich habe nach dem Vergleich an Ort und Stelle keinen Grund, die über Päftum befiehenden Publicationen

für befonders zuverläffig zu halten, und ‘mufs defshalb auf eine Schilderung der jetzt nicht mehr beftimm-

baren Einzelnformen verzichten, wie auch die Annahme, als feien an den Ecken halbe Metopen gewefen, jetzt

nicht mehr feftgef’tellt werden kann und ich deren ehemalige Exiitenz bezweifeln möchte. Die fackigen,

Hark ausgebauehten Säulen mit ihren weit ausladenden gezierten Kapitellen, das fchwere Gebälk (das in

der Säulenhöhe 2‘/2—mal aufgeht), der hohe Giebel, die fchwerfälligen, noch ungefichteten, von fremden

Elementen durchfetzten Einzelformen, das mögliche Vorftehen der Triglyphen vor der Architrav-Flucht,

was an die alten lykifchen Felfenmonumente erinnert, lafi'en den Bau als hochalterthümlich erfcheinen.

(Vgl. die Abb‚ auf S. 86.)

Zum Baue wurden in der Nähe brechende, röthlich-gelbe Kalktufi'e verwendet.

5) Die fog. Bafilica in Päftum, einzig in ihrer Art als Grundplan, ein Peripteros von 9 : 18 Säulen,

zeigt die verwandten Formen wie der Demeter-Tempel; Hark lich verjüngende Anten mit weit ausgefchweiften

eigenthümlichen Kapitellen fchloffen die Mauerflzimen der Cella-Wände, deren Anfätze an diefen noch vor-

handen find; die fackigen Säulen, die fich hier noch ftärker verjüngen, die weit ausladenden Kapitelle

mit dem kleinen Wuh’te itatt des Riemchens, der blättergefchmückten Scotia, den bogenförmig gefehlofl'enen

Canneluren find hier wie dort die gleichen. Ueber dem Architrav liegt in gleicher Weife, als befonders

gemeifselte Schicht, das Abfchlufsglied, defi'en Form nicht mehr beitimmbar, und darüber einige glatte

Friesftücke.

Mitten durch die breite Celle. zieht fich eine Säulenreihe, nach Semper »vielleicht als Dachträger,

flatt der (fpäteren?) Doppelreihe der fog. Hypaithral-Tempel.«

Paufam'as giebt von der korkyriiifchen Halle in Elis an, dafs fie in der Mitte durch eine Mauer,

die den Firft trägt, getheilt gewefen fei; die der Mittelaxe entlang geflellten Säulen in Päf’tum werden

fomit den gleichen Zweck gehabt haben.

c) Der streng archaisch-dorische Stil.

Beim itreng archaifchen Stil wurde die Tempel-Cella in der alten Weife bei-

behalten; die Säulen dagegen werden ftraffer und fchlanker bei itarker Verjüngung,

während die Kapitelle wieder den flachen, weit ausladenden Echinos mit Scotia unter

den Ringen, in die fich die Schneiden der Canneluren des Schaftes verlaufen, zeigen.
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Der Architrav bleibt meii’c noch etwas höher als der Fries, die Triglyphen werden

geftreckter; die Hängeplatten haben fowohl über diefen, als auch über den Metopen

die gleichen 18-tropfigen Mutuli. Der Giebel verliert etwas an Höhe; der poröfe

Kalkf’cein oder Grobkalk wurde als Baumaterial noch immer beibehalten, wurde aber

mit Stuck und Malerei überzogen. Die jonifch-afiatifchen koloffalen Bauunternehmun-

gen diefer Zeit fpornten auch die dorifchen Stämme zu Aehnlichem an, und fo erklären

lich Erfcheinungen, wie der Riefentempel des Zeus zu Selinus und der wuchtige

Artemis-Tempel zu Syrakus.

1) Der Tempel (S bei Hiltorfl in Selinus, auf dem Plateau über dem Fluffe gelegen, auf vier-

ftufigern Unterbau, ein Peripteros von 6 : 14 Säulen mit einer vom durchgeführten Zwifchenfäulenftellung,

die fo nahe vor der Cella-Wand vorbeigeführt ift, dafs die nach Aufsen fich öfi‘nenden Thürflügel kaum

noch den nöthigen Platz zum Auffchlagen fanden. Die Cella ift dreigetheilt; mit unverhältnifsmäfsig

langem Mittelraume (beinahe 1: 4; das alte Heraion in Olympia 1. 3‘/2 oder im Mittelfchifl‘ 1:7) und

ohne Anten. Die Säulen find fchlank, fiark verjüngt, mit 20 Canneluren, haben weit ausladende Echinos-

Kapitelle mit vier Ringen und fchwacher Scotia, in der fich die Canneluren verlaufen. Von den Architrav-

Stücken mefi'en die längiten 4‚ezm; die Tropfen an der Regula hängen frei herab; die Metopen find

mit Figuren, welche afiatifirende Haar- und Barttracht und Gefichtsbildung, fo wie fyrnmetrisch faltenreiche

Gewandung zeigen „ gefchmückt; das ganze Gebälke geht in der Säulenh.öhe 2‘/4-mal auf. Die Säulen

der Zwifchenftellung haben 16 Hohlfireifen. die in der Art der jonifchen durch Stege von einander ge-

trennt find. Spuren von Bemalung find erhalten.

2) Der zw cite Tempel in Metapont (Chic/a di San/one genannt) , nahe am Meer gelegen,

von geringeren Dimenfionen als der erit genannte, aber beinahe gleicher Kapitell-Bildung. Es ift äufserft

wenig erhalten; der Grundrifs fell als hexaficyler Peripteros gebildet gewefen fein. Vom ganzen Gebälke

ifi nur ein Stück Architrav übrig, während von feinen Terracotta--Bekleidungen zahlreiche Refle gefunden

wurden.

3) Der grofse Zeus-Tempel in Selinus war einer der gröfsten des Alterthumes. Seine

Länge war bedeutender, als die des gewaltigen Zeus-Tempels von Akragas, und es fcheint, als ob fie nur

hinter der des Tempels der ephefifchen Artemis zurückitand. Auf zweiftufigern Unterbau ein Pfeudo—

dipteros von 8 : 17 Säulen, die ohne Schwellung in fiarker Verjiingung aus grofsen Blöcken zufammen—

gefetzt und mit 20 Canneluren bedeckt waren. Im Inneren des Baues haben fich Säulen und Kapitelle

von geringerer Gröfse als die äußeren gefunden; es wird daher eine Theilung der Cella durch zwei Säulen-

reihen in drei Schiffe oder ein grofser offener, fäulennmflellter Vorhof angenommen. Das Götterbild kann

nach Spuren von Mauerwerk im Hintergrund der Cella oder an den Hof anfchliefsend. in einer Aedicula

gefianden haben.

Der Tempel war nie vollendet; nur zwei von den Säulen waren vollftändig cannelirt; bei anderen iit

die Cannelirung durch 20 Flachftreifen vorbereitet gewefen; die übrigen find noch ganz glatt. Bei der

Zerftörung der Stadt durch die Karthager (409 v. Chr.) war der Tempel demnach noch nicht fertig. Das

Baumaterial lieferten die Kalkfleinbrüche vom heutigen Campobello; für diefen Tempel beflimmte Säulen—

trommeln von 2,4om Durchmeffer und 3,00 m Höhe liegen heute noch transportfertig im Bruche; sie mußten

feiner Zeit über einen wellenförmigen Boden und durch den Flufs Selinus nach der Stadt gefchafft werden.

4) Der Artemis—Tempel von Syrakus, nein Specimen übertriebenfter dorifcher Wucht und

Kraftfülle«, ein Peripteros von 6 : 18 oder 19 monolithen Säulen mit 16 Hohlftreifen, die einander mög—

lichft nahe gerückt find; die Verjüngung derfelben reducirt lich auf ein Minimum; die Kapitelle find weit

ausladend, fo dafs fich die benachbarten Abaken beinahe berühren; unter dem Echinos ifl noch, wenn

auch fchwach gehöhlt, die Scotia. Vom Tempel find nur wenige Säulen mit einem unvollfiändigen

Architrav-Stück übrig geblieben.

5) Der Tempel in Korinth. Die Front defi'elben war fechsfäulig; die Säulenzahl der Lang-

feite ift unbekannt; über die Cella willen wir nur, dafs der Opifthodom eine Säulenftellung in antis hatte.

Die Säulen find monolith, ohne Entasis, haben nur fchwache Verjtingung und 20 'Canneluren;

fie gehören mit zu den fchwerfälligflen aller griechifchen Denkmale. Das Kapitell iii: weit ausladend mit

' fchmalem Abacus und drei Riemchen ohne Scotia; die Canneluren verschneiden fich am letzten in flacher

Bogenform. Der Hals ift durch drei [ehr nahe am Echinos fitzende Einschnitte markirt, deren unteriter die

Lagerflächen zwifchen Kapitel] und Säulenfchaft bezeichnet. Jetzt find vom ganzen Tempel nur noch 7 dicht

fiehende Säulen übrig, von denen eine ohne Kapitel] und 5 mit zum Theil geborfienen, halb fchon herab-
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gefunkenen Architraven überdeckt find. Die mittlere Länge derselben beträgt 3,32 m; die Architrav-Vorder- '

fläche ift über die Flucht des oberen Säulenumfanges hinausgerückt. Das Material (Kalkftein) in an

der Oberfläche ganz zerfreffen und mit Löchern befäet; keine fcharfe Kante ift mehr vorhanden, und nicht

eine Profilform ifl mehr genau zu beftimmen. Die Flächen waren, wie einzelne Stellen noch aufweifen,

mit Stuck überzogen.

d) Der entwickelte dorische Stil.

Die Werke des entwickelten dorifchen Stils ftreifen beinahe alle Unvollkommen-

heiten und fremden Beimengungen an den architektonifchen Gliederungen, mit denen

die Monumente der vorhergegangenen Perioden noch behaftet find, ab. Ein allge—

meiner Plinthus in Stufenform verbindet alle Säulen; das Kapitell beliebt nur noch

aus dem Abacus, Echinos und den drei oder vier fcharf gefchnittenen, feinen Riem-

chen, den Annuli; der Hals if’c durch zwei oder drei Einfchnitte abgegrenzt. Der

mächtiger entwickelte Echinos zeigt fich nach Semper »in jener edlen fpannkräftigen

und männlichen Muikulofität, die nirgends fchöner hervortritt, als an den Tempeln aus

dem Ende diefer Periode, die an den gefeierten attifch-dorifchen Monumenten fchon

anfängt, in Verknöcherung überzugehem. Aufser dem Echinos kömmt an den

Monumenten des entwickelten Stils nur noch der überfallende Blattkranz vor, und zwar

als Bekrönung der Hängeplatten, unter dem Abacus des Anten-Kapitells, im Sinne

der Krönung oder des Abfchluffes noch an Theilen des inneren Baues, an den

Gebälken und dem abfchliefsenden Sims der Cella—Mauer. Als neue Zuthät ift

die Ante zu erwähnen, die an den Cella-Mauern auftritt, hervorgegangen aus dem

Befireben, eine feftere architektonifche Verbindung der an alten Monumenten ifo-

lirten Cella mit dem Säulenumgang herzuftellen.

I) Der Herakles-Tempel in Akragas (die Stadt 582 v. Chr. gegründet), wohl bald nach

der Gründung der Stadt erbaut, ein Peripteros von 6 : 15 Säulen mit vergröfserter Treppenanlage an der

Oftfront. Die noch immer lange Cella ift von Pronaos und Opifthodom, jeder mit Säulenfiellung in antis,

eingefchloffen; am Ende der Cella befand fich eine kleine Aedicula für das Götterbild; links und rechts

vom Eingange waren Treppen, die nach dem Dachraume führten. Die mit 24 Hohlftreifen verfehenen

Säulen find ziemlich fiark verjüngt‚ doch fait ohne Entafis, der Echinos hoch, unter 45 Grad anfteigend‚

aber noch etwas abgewölbt in der Form, unterhalb mit vier Riemchen geziert und einem einfachen Einfchnitt

als Halsglied. Die Architrav-Fläche trifft mit der Tangente an die obere Säulenperiphen'e zufammen.

Das Gebälke im Ganzen ift noch hoch und fchwer; die Triglyphen-Schlitze endigen polfterartig einge-

fchlagen; die Anten—Kapitelle find noch von ungefchlachter Form. Das Baumaterial beliebt aus gelblichem

Kalkfteine; die Flächen waren mit Stuck überzogen.

2) Der Pofeidon-Tempel in Päftum, ein Peripteros aus der Mitte des 6. Jahrhunderts von

6 : 14 Säulen auf dreiitufigem Unterbau, mit Pronaos und Opifihodom, Säulenfiellung in antis und Treppen

am Eingang, die Cella durch zwei Säulenreihen in drei Schiffe getheilt, das Mittelfchiff fchrnal und lang

(ca. 4m breit).

Die Säulen, mit 24 Canneluren bedeckt, verjüngen fich beinahe ohne Entafis ziemlich ftark und

fiehen nach Innen geneigt; der Abacus des Kapitells ift weit ausgeladen, der Echinos nicht hoch, in edler

elaftifcher Linie gefehwungen, mit vier Riemchen und drei Einfchnitten am Halfe verfehen. Der Architrav,

deffen Stücke ca. 4‘/2m lang find, liegt in gleicher Flucht mit der oberen Säulenperipherie; die Triglypheu

find fchlank, an der Vorderfiäche nach oben etwas herausgewölbt, wie am Tempel (C) in Selinus;

die Einfchnitte fchliefsen fpitzbogenförmig, an den Ecken ohne Scotien; die Metopen find ohne Bilder-

fchmuck, breit mit gleich hohem Kopibande verfehen, wie die Triglyphen; das Geifon iii kräftig in der

Höhe und Ausladung und oben mit Anlauf und Plättchen fiatt mit dem Wellenkarnies geziert. Die ganze

Gebälkhöhe geht in der Säulenhöhe 2'/z-mal auf. Die Glieder im Inneren zeigen aufser den genannten noch

den Rundflab. Die Säulen im Inneren der Cella haben an der unteren Ordnung 20 und an der oberen

Ordnung nur 16 Hohlftreifen (wahrfcheinlich nach der abfoluten Gröfse der Säulenoberflächen eingetheilt).

Die Aus- und Einbiegungen und Knicke an den grofsen Horizontalen der Architektur find leicht erkenn—

baren Arbeitsfehlem zuzufchreiben. Der einzige Tempel der griechifchen Baukunft, an dem uns noch der


